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Fernruf Amt Kurfürſt VAr. 6290

in he Angriffe zwiſchen Scarpe und Somme geſcheiter

zwiſchen Oiſe und gisne franzöſiſche h abgewieſen Hrontverkürzung zwiſchen Ypern
und

per Rückzug im Sommegebiet
1. Auguſt. Die planmäßige Rückverlegung un-5 e e Perſeits von BVapaume war ſeit längerer Zeit

4 itet. Während unſere Truppen zwiſchen Longue-h vorbereit hinaus bis zur Scarpe den
Gegners ſeit dem 21. einen eiſernen Wall ent

daß es ihm nicht gelang, unſere Linie auch nur

jher VBapaume und Croiſilles
angriffen des

ad einem Punkte su durchbrechen, wurde im alten Somme-

Ca Baſſée 5uſammenbruch

nes durchgeführt, um unſere Hauptkampflinie zurückver-

m zu können. J ä iiſilles iſt befehlsgemäß und ohne Einbußee ad irgend welchem Material
n egangen. Noch am 29. vormittags wurde Bapaume vom
F der die Räumung nicht bemerkt hatte, beſchoſſen. Schon
er Tagen wurden die Depots in aller Stille nach rückwärts
m dem Feindeſin dem ſchon verwüſteten Sommegebiete
a überlaſſen, was ihm in ſeiner Kriegführung von Nutzen
nnte. Wir geben einen Geländeſtreifen auf, der für die
nerzeit trotz der Verwüſtungen während der früheren
nekämpfe durch neuaugelegte Eiſenbahnlinien, durch Umlade-
en, durch die Anlage von großen Magazinen, Munitions-e Artileriewerkſtätten, Wagenparke, Waſſer und Elektrizi
verken durch raſtloſe Mühe und eiſernen Fleiß in ein Ope-

gebiet verwandelt worden war, in dem unſere Truppen
Sommer über fechten konnten. Seit Tagen iſt mit dem Ab-
In dieſer Anlagen begonnen worden. Der Feind wird
die. Winterz et einen vollkommen ver-
fſenen, verwüſteten Landſtrich vorfinden, in
er ſich einrichten muß. Eine Hauptrolle in dieſem verwüſte
Gelände ſpielte die äußerſt ſchwierige Waſſerverſor-

Aus den großen von uns angelegten Waſſerpuinpwerken
Bapaume, Croiſilles, Mory, Favrueil, Sapigny, Ervillers uſw.
die Lokomobilen zzurückgeſchafft worden, die großen Schacht

per wurden geſprengt. Auch die elektriſchen Maſchinen und
e ans dem Elektrizitätswerk, das die Truppen bis zu 6 bis

on

Kilmetern von der Front mit Licht verſorgte, ſind zurückgeführt
weiter rückwärts eingebaut worden. Seit vierzehn Tagen ſind
er die umfangreichen Munitionsdepots und das Material der
adebahnhöfe zurückverlegt worden. So ſind z. B. die Depots
Le Bucquière, Renicourt, Courvelettes uſw. entleert. Die
izinvorräte ſind ausgetankt und der wertvolle Jnhalt iſt nach
wärts übergeführt worden. Die wohlgefüllten Verpflegungs-
azine von Rocquing u. a. ſind geräumt, alle Lazarette ab

néportiert, die Baracken abgebaut worden. Bapaume und
iſilles, die in den letzten Tagen unter ſchwerſtem feindlichen
er lagen, beſtehen nur noch aus Schutthaufen, in denen der
nd kaum mehr Deckung findet. Heute liegen dieſe Orte im
eich unſerer ſchweren Artillerie.

Die Aufgabe des zerſchoſſenen, durchwühlten vorderen Kampf
ändes, das in ſeiner größten Tiefe nur 5 Kilometer beträgt,
fürunseinegradlinige Front her und z wingt

nGegner, falls er beabſichligt, weiter anzugreifen, ſeine
griffe frontal zu führen. Neben einer Kräfte-parnis an Truppen durch dieſe Frontverkürzung liegen un
e rückwärtigen Stellungen nunmehr in einem
die Unterbringung der Truppen vor allem in Anbetracht
kommenden Winters günſtigerem Gelände.
geblich fragt man ſich, womit der Engländer ſeine unendlich
ren Blutopfer rechtfertige. Der blutgetränkte Boden eines

malen, vollkommen verwüſteten Geländeſtrichs, in dem auch
ſt mehr ein Stein auf dem andern geblieben iſt, iſt ſein ein

r und ein noch dazu aus freien Stücken überlaſſener Gewinn.
je Tankverlufte der Engländer in den Kämpfen

ſüdlich der Searpe
Berlin, 31. Auguſt. Bei den Großkämpfen ver letzten acht
e ſind vor der Armee Otto von Below immer wieder große
ukmaſſen von den Engländern verwandt worden. Nach bis
igen Meldungen der einzelnen Korps ſind in dem Zeitraum
21. bis 28. Auguſt allein hier nicht weniger wie 253

uks einwand frei zuſammengeſchoſſen. Den
benanteil hat das ſüdlich der Scarpe kämpfende Korps mit 131

die beiden anderen melden 72 und 52 Tanks, in der
ſache wurden ſie von unſerer Artillerie, viele aber auch
h die Hilfswaffen der Jnfanterie erledigt.

Zur finniſchen Königsfrage
Berlin, 31. Aug. Die zur Zeit in Berlin weilende
niſche Abordnung zur Vorbereitung der
nigswahl ſieht ſich infolge irreführender Artikel in
en Tageszeitungen veranlaßt, folgendes zur öffent-
n Kenntnis zu bringen:
Es entſpricht nicht den Tatſachen, daß der bald zuſammen
ende finniſche Landtag erſt die Grundlagen für die Königs

zu ſchaffen hätte. Der Landtag hat am 9. Auguſt beſchloſſen,
Regierung des Landes zu erſüchen, die vorbereitenden Maß

en zu treffen, um die Durchführung der dem Lantage ob
den Verpflichtung, ſobald wie möglich zur Königswahl zu

fen, zu ermöglichen. Durch dieſen Beſchluß hat der Land
feſtgeſtelt, daß die Königswahl von der An

jne des in der letzten Zeit mehrfach er
i r erfaſſungsentwurfs unab

n. Die Loslöſung vom Feinde, die Aufgabe von

eng

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 1. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplahß

Heeresgruppen Kronprinz Rupprechtund Bvehn:
Zwiſchen Ypern und La Baſſse verkürzten wir

unſere Front durch Aufgabe des auf Hazebrouck vor-
ſpringenden Bogen. Wir überließen dabei den Kemmel
dem Feinde. Die vor einigen Tagen durchgeführten Be
wegungen blieben ihm verborgen. Geſtern ſtieß der Eng-
länder mit ſtarken Kräften gegen unſere alten Linien vor.
Unſere im Vorgelände der neuen Stellungen belaſſenen ge
miſchten Abteilungen ſtehen mit ihm in Gefechtsfühlung.
Der Feind hat den Kemmel beſetzt und iſt über Bailleul,
Neuf-Berquin und über die Lawe gefolgt.

An der Straße Arras-Cambrai brachen engliſche
Jnfanterieangriffe vor unſeren Linien zuſammen. Sarke
bis zum Abend mehrfach wiederholte Angriffe des Feindes
zwiſchen Hendecourt und Vaulx-Vraucourt
ſcheiterten. Jn wechſelvollen Kämpfen blieben Bulle-
court und Ecouſt in Feindeshand. Zwiſchen Mor
val und Peronne griffen engliſche und auſtraliſche
Diviſionen nach heftigem Feuer an. Bei Morval und
ſüdweſtlich von Bancourt wurden ſie abgewieſen.
Bouchavesnes wurde durch Gegenangriff gehalten.
Weiter ſüdlich verläuft unſere Linie nach Abſchluß der
Kämpfe an der Straße Bouchavesnes-Peronnc.
Uebergangsverſuche des Feindes über die Somme bei
Brie und St. Chriſt wurden vereitelt.

Starke Angriffe der Franzoſen zwiſchen Somme
und Oiſe gegen die Kanalſtellung und den Höhenblock
nordöſtlich von Noyon. Franzöſiſche Diviſionen, die am
Abend beiderſeits von Nesle vorſtießen, blieben im
Feuer vor unſeren Linien liegen. Bei Nouy wurde der
Feind im Gegenſtoß zurückgeworfen. Gegen Mittag zwiſchen
Beanlien und. Morlincourt einheitlich geführte
Angriffe brachen unter ſchweren Verluſten für den Feind
zuſammen. Am Abend erneut angeſetzter Angriff zer
ſplitterte ſich in Einzelvorſtöße, die überall abgewieſen wur
den. Stärkere feindliche Kräfte, die nördlich von Vares-
nes und über die Oiſe bei Bretigny vorſtießen,
wurden zurückgeworfen.

Zwiſchen Oiſe und Aisne hat geſtern Abend nach
ſtärkſtem Artilleriefener die Jnfanterieſchlacht
von neuem begonnen. Dicht ſüdlich der Oiſe
kamen Angriffe des Feindes im Artillerie- und Maſchinen
gewehrfener nicht vorwärts. Beiderſeits von Champs
ſtieß der Feind mit ſtärkeren Kräften auf der Ailette-
Niederung vor. Durch Gegenangriff wurde die alte Linie
wiederhergeſtellt. Zwiſchen Ailette und Aisne gingen
den Angriffen Teilvorſtöße des Gegners voraus. Hierbei
ſetzte Vizefeldwebel Ha as der Maſchinengewehr-Kompanie,
Erſatzregiment Nr. 29, vier feindliche Panzerwagen außer
Gefecht und nahm ihre Beſatzung Fefangen. Am Abend
brach der Feind mit ſtarken Kräften zu einheitlichem An
griff vor. Bei und ſüdlich von Crecy-au-Mont
ſchlugen wir den Feind teilweiſe im Gegenſtoß zurück. Oeſt-
lich von Juvigny ſtieß er bis Terny-Sorny vor. Dort
brachten ihn örtliche Reſerven zum Stehen. Südlich an
ſchließend bis zur Aisne ſind die mehrfach wiederholten
Angriffe des Feindes vor unſeren Linien geſchettert.

Der Erſte Generalquarlkiermeiſter.

Ludendorff.
Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 1. Sept., abends. (Amtlich.)
Kampf zwiſchen Scarpe und Somme. Eng

liſche Angriffe ſind hier im en geſcheitert;
an einzelnen Stellen drückten ſie unſere Linien örtlich zurück.

Zwiſchen Oiſe und Aisne wurden Teilangriffe der
Franzoſen abgewieſen.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 1. September. Amtlich wird verlautbart:
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Der Chef des Generalſtabes.

ſcher Jnfanterieangriffe an der Straße Krras Cambrai
Dr. Streſemann gegen Lansdowne
Auf der Landesverſammlung der nationalliberalen

Partei für die beiden Mecklenburg, die am 31. Auguſt d. J.
in Roſtock ſtattfand, hielt der Vorſitzende der national-
liberalen Reichstagsfraktion Dr. Streſemann eine
Rede über die politiſche Lage, in der er ſich mit
den Aeußerungen engliſcher Staatsmänner,
insbeſondere mit der Stellung Lord Landsdownes,
befaßte. Dr. Streſemann führte unter anderem aus:

Jm Zuſammenhang mit der Frage des Friedens iſt der Name
Lord Lausdowne in der eurvpäiſchen Preſſe wiederholt ge-
nannt worden. Lansdowne befürchtet eine Verminderung der
Kraftvorräte der Welt und eine Verſtümmelung ihrer Pro-
duktionsmöglichkeit. Jn bezug auf Englands Lage betont er die
Erſchöpfung ſeines Nationalreichtums, ſeine Frachtraumverluſte
und ſeine Menſchenverluſte, die nicht nur durch den Tod auf dem
Schlachtfelde, ſondern auch durch das Sinken der Geburtgsziffer
hervorgerufen würden.

Die Erſchöpfung des engliſchen National-
reichtums iſt die erſte Sorge, von der Lansdowne ſpricht.
Trotz aller Anſpannung in der Wegſteuerung des Einkommens
wie ſie ſich ſozialiſtiſche Phantaſie in Friedenszeiten nie er
träumte, trotz einer Sozialiſierung des Wirtſchaftslebens, die den
letzten Gedanken an free Trade erſtickt hat, ſieht ſich Englan
größeren finanziellen Schwierigkeiten ausgeſetzt als die übrigen
kriegführenden Länder. Der rechnende engliſche Volkswirt kann
an den Verluſten, die England durch die deutſchen U-Boote
erlitten hat, nicht vorbeigehen, die an Schiffen und Ladung ſicher
das Zehnfache von Milliarden ausmachen und ſich ſtändig fort
ſetzen. Deshalb betont Lansdowne im Zuſammenhang mit dew
Rückgang des Nationalreichtums auch mit Recht England
Verluſte an Frachtraum. Noch wagen ſelbſt engliſche
Zungen nicht zu behaupten, daß dieſer Zeitpunkt etwa heute er
reicht wäre, und keine Anhaltspunkte ſprechen dafür, daß er in
abſehbarer Zeit erreicht werden wird, nachdem die Entwicklung
unſeres U-Bopt-Baues uns in die Möglichkeit verſetzt hat, den
geſteigerten Abwehrmaßregeln der Feinde die geſteigerte An
griffsmöglichkeit des U-Boot Kreuzers entgegen-
zuſetzen. Jn derſelben Zeit, in der die amerikaniſche Handels
flotte zielbewußt in ihrer Entwicklung vorwärts ſchreitet, geht
die engliſche Flotte an Tonnenzahl Monat für Monat rapid
zurück. „Daily Chronicle“ weiſt darauf hin, daß noch gegen
wärtig die engliſchen Verluſte durch den deutſchen UBoptkrieg
doppelt ſo groß wären wie der Zugang durch engliſche
Neubauten, und bedanert, daß, während ſonſt die Welt der eng
liſchen Handelsflotte tributpflichtig geweſen wäre, England nach
dem Kriege Frachten zahlen, anſtatt Frachten einnehmen würde,
wenn es ihm nicht gelänge, die Verluſte wettzumachen, und kommt
am Schluſſe eines eingehenden Aufſatzes zu dem Ergebnis, daß
es für England wichtiger ſei, den Frieden einzu-
leiten als den Krieg zu gewinnen, wenn es nicht die
relative Stellung auf dem Gebiete der Welthandelsflotte wieder-
erlange, die es vor dem Weltkriege beſeſſen habe. Schon iſt das
Schwergewicht des finanziellen Welteinfluſſes von London nach
Newyork verſchoben worden. Dasſelbe England, das Deutſchlaus
während der Zeit ſeiner Blockierung vom Weltmarkte verdrängen
wollte, um ſich in ſeinen Markt einzuſetzen, ſieht ſich heute im
weſentlichen auf Munitionserzeugung beſchränkt und bemerkt
den ſteigenden Einfluß der amerikaniſchen Jnduſtrie auf den
ſüd amerikaniſchen Märkten ebenſo wie die wirtſchaftliche Durch
dringung Jndiens durch Japan und ſeine ebenfalls an Japan
verloren gehende Suprematie in China. Schon ſucht England in
Geheimverträgen mit den Vereinigten Staga-
ten Schutz gegen die japaniſche Gefahr. Schon zeigten Streifs
und Arbeiterunruhen, wie es im Gebälk des engliſchen Wirt-
ſchaftslebens zu kniſtern beginnt. Unter dieſem Geſichtspunkte
iſt die Friedensoffenſive Lansdownes zu verſtehen.

Iſt aber Deutſchlands wirtſchaftliche Niederwerfung unmög-
lich, ſo gilt dasſelbe noch mehr von den Träumen eines
militäriſchen Ententeſieges. Wenn alle engliſchen,
franzöſiſchen, amerikaniſchen, vortugieſiſchen, italieniſchen,
auſtraliſchen, kanadiſchen, afrikaniſchen und ſonſtigen Anſtürme
an der Weſtfront, unterſtützt von allen Errungenſchaften mo
derner Technik nicht mehr erreichen als die Lebensgefahr der
Vernichtung der engliſch- franzöſiſchen Armee zeitweilig abzu
wenden, ſo bedeutet das keine Erleichternng für das ſetht die
Siebzehnjährigen zur Fahne rufende Frank
re ich, deſſen Gebiet auch bei einem zeitweiligen deutſchen Rück
zug nur weiter zerſtört wirdb, und keine Ausſicht auf Sieg für
die Entente, auch wenn ſie für die Zukunft auf eine ſtarke Neber-
legenheit der Zahl und der Kampfmittel rechnet. Lansdowne
weiß ganz genau, daß trotz aller manchmal ſcharf zutage treten-
der Gegenſätze in Deutſchland alle Parteien entſchloſſen
ſind, gegenüber jedem Vrrnichtungswillen bis zum lehten in voller
Einigkeit und völkiſcher Geſchloffenheit durchzuhalten. Sobald
England mit ſeinen Verbündeten femals dem deutſchen Volke
und ſeinen Bundesgenoſſen den Frieden auf der Grund
lage einer ehrenvollen Verſtändigung angeboten
hätte, wäre ein ſolches feindliches Friedensangebot von jeder
e

n rechun ema ivan ſAvren können. en gemacht worden die zum Frieden
Bisher aber haben wir in vierreine Beweiſe von ren ren r 777

feindlichen Stelle dafür vernommen, daß et en iveVerſtändigung verſucht würde. Lord Lansdown e ehrliche
nur S iger in der Wüſte. e iſt vorläufig

ecils Antwort auf Sp imar ebenſo unann be lf ar i Ton gemäßigt, in der Sache
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e Rede
chluß

an.

e
im nur als einen ein gen Friedensſ
noch ausgefüllt werden m

auf die noch unfertigen po
verſtändlich iſt, aber

daß die verantwortlichen L der enihre Friedensabſichten und Ziele r r i
und feſtgeſtellt haben ein großer Gewinn gegenüber
dem Treibenlaſſen, das wir jahrelang in dieſer Beziehung er
lebten. Deutſchland iſt ebenſo wie ſeine Verbündeten jederzeit
zu ehrlichen Beſprechungen über einen ehrenvollen Frieden bereit.
Lis dahin wird Deutſchland mit ſeinen Verbündeten im feſten
Verkrauen auf ſeine wirtſchaftliche Kraft und Stärke und ſeine
militäriſche Unbeſieglichkeit, die ſich jetzt erſt wieder im Weſten
gegen den Anſturm der größten feindlichen Uebermacht ſiegreich
r et mit voller Zuverſicht der Zukunft ent

egengehen.
212. mobilmachungswoche
Die vergangene Berichtswoche (24.-—-30. Auguſt) brachte

nach Ausdehnung, Kräfteeinſatz und Angriffswut wohl die
hartnäckigſten und wuchtigſten Anſtrengungen der Weſt
mächte, die der Krieg bisher gezeitigt hat. Sie ſind, wenn
wir ihren eigentlichen Zweck Durchbruch und Feld
ſchlachtſieg ins Auge faſſen, vergeblich geweſen. Was
unſere Feinde wirklich erreichten, die mühſelige Eroberung
dieſer oder jener Trümmerſtätten, ſteht in gar keinem Ver
hältniſſe zu ihrem Aufwand an Tanks, Granaten und
Menſchen. Den größten Teil des von ihnen beſetzten Ge
ländes hat die deutſche Heeresleitung planmäßig geräumt
unter gründlicher Zerſtörung alles deſſen, das jenen „Stür-
mern und Drängern“ auf dem Kampfgebiet der Somme-
ſchlacht von 1916 noch Stützpunkte und Wegerleichterung
bieten könnte. Jeder Tag der Woche war an der
gewaltigen Front von der Scarpe bis zur Oiſe
(85 Kilometer) ein Großkampftag. Auch längs
der Ailette (zur Oiſe, an der Aisne (zur Oiſe) und längs
der Vesle (zur Aisne) fehlte es uns nicht an mehr oder
minder ſchweren Abwehrkämpfen. Die bewegliche Ver
teidigung, mit der unſere Truppen im vorigen Jahre in
den drei Arras- und ſechzehn Flandernſchlachten die Ober
hand behielten, indem ſie befehlsgemäß auswichen oder den
Angriff auſhielten, bis der Gegenſtoß unſerer Reſerven zur
rechten Zeit und an der rechten Stelle den feindlichen An
prall auffing und zurückwarf, hat durch die „Wellenbrecher“
unſerer Maſchinengewehrbaſtionen, durch das offene Auf
fahren unſerer Abwehrbatterien und durch das Ueberall
und Nirgends unſerer Tankzerſtörer eine neuartige wirk-
ſame Unterſtützung gefunden. Niemals möge die deutſche
Heimat vergeſſen, daß unſer Heer tief in Feindesland ſteht
und daß ſeine Abwehrſiege durchaus vollwertige
Siege ſind, um ſo mehr, da ſie einerſeits den Feind zu
immer größeren Anſtrengungen zwingen, ohne daß es ihm
gelänge, den Druck, den das Geſetz des Handelns in deut
ſcher Hand auf ihn ausübt, abzuſchütteln andererſeits ſeine
Verbände ſo erheblich vermindern und ſchwächen, daß ſein
ſelbſtwilliger Aderlaß unaufhaltſam bis zum zeitweiligen
Weißbluten kommen muß. Die deutſchen Linien halten,
ſind nicht zerriſſen, ſind guten Mutes und ſiegesgewiß.
Was gelten uns Städte wie Bapaume, Chaulnes, Roye,
Noyon, die der Feind nicht eroberte, ſondern noch geraume
Zeit unter Feuer hielt, als ſie längſt preisgegeben waren?
Höher ſteht uns die Schonung der eigenen Kämpfer, höher
die Zermürbung der farbigen und weißen Angreifer.
Auch dies neueſte Linie: öſtlich Bapaume--Péronne öſtlich
Noyon braucht keine ſtarre Linie zu ſein. Jeder Schritt
vorwärts bedeutet für die Weſtmächte einen Strom eigenen
Blutes, ohne ihnen die Befreiung Frankreichs oder gar die
Entſcheidung, ihren von ihnen ſeit Jahren geweisſagten
Endſieg zu fördern.

Auf den übrigen Hriegsſchauplätzen in Mazedonien,
Paläſtina, Arabien, ſelbſt in Jtalien herrſchen die üb-
lichen Stellungskämpfe mit ihrer Wachſamkeit und ihren
örtlichen Handſtreichen. Nur in Albanien hat der Be
wegungskrieg ſein Recht beanſprucht. Dort haben die
Truppen PflanzerBaltins in unwiderſtehlichem Anſturm
Fieri und Berat zurückgewonnen und ein Zurückweichen
der Jtaliener und Franzoſen auf der ganzen Linie er
zwungen. In Perſien haben die Osmanen Täbris, die
Hauptſtadt von Aſerbeidſchan, genommen, an der Murman
front gelang es den Streitkräften der Sowjets, die Eng-
länder auf den Bannkreis von Archangelsk zu beſchränken,
während ſie den Tſchecho-Slowaken zwiſchen der
Wolga und dem Ural und öſtlich des Baikal-

ſees beträchtliches Gelände entriſſen.

Der Kaiſer in Kaſſel
Kuaſſel, 31. Aug. Seine Majeſtät der Kaiſer beſuchte
heute vormittag die hieſigen Henſchelſchen Werke.
In anderthalbſtündigem Rundgang wurden unter Führung
des Geheimrats Dr. Karl Henſchel die vom Dröhnen der
Hämmer und Schwungräder erfüllten Hallen und Höfe des
Werkes beſichtigt. Empfangsfeierlichkeiten waren auf
Wunſch des Kaiſers, der den Betrieb in der Arbeit ſehen
wollte, unterblieben. Von den Arbeitern, die ihn mit Hoch
rufen begrüßten, zog der Kaiſer mehrere ins Geſpräch, er
kundigte ſich nach ihren perſönlichen Verhältniſſen, der
Dauer und Art ihrer Beſchäftigung bei den Werken und
vorwiegend nach ihrer militäriſchen Vergangenheit und
ihrer Teilnahme am Weltkrieg dabei an die ihm geworde-
nen Auskünfte eigene Erinnerungen knüpfend und perſön
liche Beziehungen hervorhebend. Zum Schluß händigte
der Kaiſer perſönlich elf Arbeitern und Angeſtellten der
Firma das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe aus. Der Kaiſer
gab über das Geſehene und namentlich über den vorzüg-

lichen Eindruck, den die Arbeiterſchaft trotz der hohen An
forderungen, die jetzt an ſie geſtellt werden, und trotz der
Not der Zeit auf ihn gemacht habe, ſeiner beſonderen Be
friedigung Ausdruck.

Kein öſterreichiſchnkrainiſcher Geheimvertrag
Wien, 30. Augnſt. Das Wiener K. K. Telegr. -Korreſp.

Büro teilt mit: Die in ausländiſchen Zeitungen aufgetauchten,
tn einen angeblichen Geheimvertrag zwiſchen Oeſter

reich Ungarn und der Ukraine anknüpfenden Erzrte
zungen entſprechen nicht den Tatſachen und ſind lediglich will
M tenvdengiöſe Kombinationen.

J Der Geburtstag des Reichskanzlers
v. Hindenburg ſandte fol

bitte ich, meinen aufrichtigſten Glückwunſch
neue Lebensjahr entgegennehmen zu

wollen. ich bei dieſer Gelegenheit dan der vollen
nebereinſtimmung bei unſerer gemeinſamen Arbeit
gedenke, ich die H aus, es Euer Exzellenz
beſchieden ſein 7 riſche lange als Kanzler
des Deutſchen Reiches zu wirken. Deutſchland ſteht in ſchwe

Jn immer ſich erneuernden Anſtürmen verſ
die den entſcheidenden Durchbruch zu erzwingen, der
ihnen bisher immer mißlang; ſie werden es weiter
vergeblich verſuchen.Koch ſchwere Kämpfe bevor. Das deutſche Volk
weiß, worum es geht. Es weiß, daß es auf den a er en
Franksreichs und Flanderns den heiligen Boden der Heimat
verteidigt. Die jüngſten Kundgebungen der feindlichen Staats
männer zeigen den nackten Vernichtungswillen und
bri einem jeden von uns zum Bewußtſein, welches Schicka Ventſchland erwartet, wenn es dieſen Kampf nicht ſiegreich

habe das ſtarke Vertrauen, daß die Heimat in natio
naler Geſchloſſenheit hinter der kä en Truppe ſteht, um
dem Uebermut unſerer Feinde eine ſichere Niederlage zu be
reiten. gez. Generalfeldmarſchall v. Hindenburg.

daß nur
Kraft und

erbereitſchaft gibt, deren es in dent heißen Ringen be
darf. Jn treuer Arbeit, in opfermutigem Ausharren wird
unſer Volk dem Feinde beweiſen, daß ſeine Hoffnung auf
unſeren inneren Zerfall trügeriſch iſt und daß Deutſchland
feſter denn je entſchloſſen iſt, dem in übermütigen Reden feind
licher Staatsmänner ausgeſprochenen Vernichtungswillen die
Stirne zu bieten. All meine Kraft werde ich daran ſetzen, das
deutſche Volk, wenn endlich der Feind die Ausſichtsloſigkeit
ſeiner Pläne erkennt, zu einem Frieden zu führen, der
Deutſchlands Zukunft ſichert und ihm für alle Zeiten ſeinen
Platz im Rate der Völker gewährleiſtet.

gez. Reichskanzler Graf v. Hertling.“
General Ludendorff ſprach ſeine Glückwünſche in

folgendem Telegramm aus:
„Euer Exzellenz bitte ich ehrerbietigſt, zum 75.

meine aufrichtigen Glückwünſche entgegennehmen zu wollen.
Möge es Euer Exzellenz vergönnt ſein, auch im neuen Jahre
in voller Friſche die Bürde Jhres hohen Amtes zum Beſten
unſeres Vaterlandes zu tragen. gez. Ludendorff.“

Der Reichskanzler antwortete„Von Herzen danke ich Euer Exzellenz für die freundlichen
Glückwünſche zu meinem Geburtstag.“ Gern trage ich die
Bürde des Alters und des Amtes, wenn ich weiß, daß ich mit
Gottes Hilfe und, geſtützt auf das Vertrauen meines a
und des deutſchen Volkes, Gutes ſtiften kann. Euer Exzellenz
aber möchte ich an dieſem Tage beſonders ausſprechen, wie
hoch ich es ſchätze, daß das mit dem Herrn Feldmarſchall von
Euer Exzellenz mir entgegengebrachte Vertrauen mir meine
Arbeit in ſo hohem Maße erleichtert.

gez. Graf v. Hertling.“
Die Glückwünſche des Reichstages an den

Reichskanzler ſprach der Präſident in folgendem Telegramm
aus:

„Zum be ollen Tage entbiete ich Eurer Exzellenz
namens des Reichstages die aufrichtigen Glückwünſche. Möge
Jhr ſchönes Lebenswerk durch einen baldigen r Frie

ehrenbach.

die

den gekrönt werden.

Der Reichskanzler erwiderte:
„Euer Hochwohlgeboren ſage ich für die mir namens des

Reichstages übermittelten Glückwünſche meinen wärmſten
Dank. Eine ehrenvolle Beendigung des Krieges zum Heile
unſeres geliebten Vaterlandes iſt das Ziel meines Lebens.
Das Vertrauen auf die Kraft und Eintracht unſeres Volkes
läßt mich hoffen, daß es bald erreicht werden möge. Jch rechne
hierbei nach wie vor auf die tatkräftige Mitwirkung des Reichs
tages. gez. Graf v. Hertling.“

v. Hintze reiſt nach Wien
Berlin, 1. Sept. Der Staatsſekretär des Auswärtigen

Amts, von Hintze, begibt ſich, wie wir erfahren, am Montag
zu politiſchen Beſprechungen nach Wien.

Der Mordanſchlag auf Lenin
Die Petersburger Tel. -Agentur, Büro Berlin, meldet:

Jn der Nacht zum Sonnabend erhielten wir die telegraphiſche
Mitteilung von einer neuen Verzweiflungstat der
Bourgeviſie und ihrer Anhänger. Beim Verſaſſen
einer Arbeiterverſammlung der Fabrik Michelſon wurde der
Führer des ruſſiſchen Proletariats, Genoſſe Lenin, durch zwei
heimtückiſch abgefenerte Schüſſe hinterrücks
getroffen und verwundet. Der Volkskommiſſar für
innere Angelegenheiten der nördlichen Arbeitskommune, Genoſſe
Urizky, wurde ermordet. Jn Moskauer Arbeiter und
Soldatenkreiſen herrſcht ungeheure Erregung. Bei Leſnin iſt
kein edles Organ verletzt. Der Patient fühlt ſich wohhl. Die
Attentäter ſind verhaftet.

Moskau, 31. Aug. Nach einer heutigen Meldung der
„Prawda“ wurde geſtern abend 9 Uhr gegen Lenin ein
Attentat verübt. Er hatte in einer Arbeiterverſammlung
der Michelſonſchen Fabrik in dem jenſeits der Moskawa ge
legenen Stadtviertel geredet. Als er die Verſammlung ver
ließ, wurde er von zwei Frauen aufgehalten, die ihn
in ein Geſpräch über das letzte Dekret bezüglich der Lebens-
mitteleinfuhr nach Moskau verwickelten. Während
dieſes Geſprächs fielen drei Schüſſe, durch
die Lenin am Arm und im Rücken verletzt
wurde. Die Schüſſe wurden von einem den intelligenten
Kreiſen angehörenden jungen Mädchen abgegeben.
Das Mädchen wurde feſtgenommen. Der Zuſtand
Lenins, der in den Kreml gebracht wurde, verurſacht nach
Meinung der Aerzte keine Befürchtungen. Nach
einem abends 11 Uhr ausgegebenen Bericht hat er zwei
Schußwunden erhalten. Eine Kugel drang glatt unter der
linken Schulter in die Bruſthöhle ein und verletzte den
oberen Teil der Lunge, indem ſie einen Bluterguß in die
Pleura hervorrief. Die Kugel blieb im Halſe über dem
rechten Schlüſſelbein ſtecken. Die zweite Kugel drang in
die linke Schulter, zerſchmetterte den Knochen und blieb
unter der Haut der linken Schulter ſtecken. Sie rief innere

nen m wollen. Da führten Trotzkis Winkelzüge zum

größten

Blutungen hervor. Der Kranke befindet ſich bei vollem
Bewußtſein. Zur Behandlung wurden die beſten Chirurgen
herangezogen.
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lutionärin ſei die Kommiſſion beſt.
Material, welches auf einen Zuſammenhang des
Winden bolſchewikifeindlichen Elementen in S
weiſt.
5um Jahrestag der Einnahme von

Am 3. September jährt ſich zum erſtenmal d
an dem das Joch der Fremdherrſchaft geb urd
jahrhundertelang auf der alten deutſ nſeſtadt da
gelaſtet hatte. Es war ſchwerer und ſchwerer gen
Laufe des Krieges. Schon das zariſche Rußland halt i
letzten Spuren des Deutſchtums in der Oeffennlte
unterdrückt, den Gebrauch der deutſchen Sprache verd ichke
außer bei Gottesdienſten und Begräbniſſen. Die n
lution aber entfeſſelte den alten Haß der Letten gegen
Deutſchen der ſich jetzt als Haß der Proletarier ſe
Bourgeois gab. Ein großes Maſſacre war ſchon en
als die Deutſchen den heftigen Widerſtand der R
brachen. Dieſe zogen in der Nacht unbemerkt ab
die deutſchen Vorpoſten ſich vortaſteten, kamen n
deutſche Einwohner entgegen und luden ſie ein in die
freitè Stadt. Der Tag des Einzuges wird allen underg
lich ſein, überſchwenglich war die Freude der der t
gefahr Entronnenen. Mochte das Haus noch ſo ausgepſi
dert ſcheinen überall fanden ſich noch zwei lag
Wein, die eine trank man am Tage des Einzuges der Je
ſchen, die andere ſparte man für den Tag auf, an dem
endgültig deutſch bleiben würde.

Es folgten Monate banger Erwartung; dann entſchie
der Frieden von BreſtLitowsk zwar das Schickſal Ria
ſchien aber die Hauptſtadt Livlands ganz von dieſem trex

Ab
bruch Verhandlungen und zur ſchnellen Befreiung daandern baltiſchen Lande bis nach Narwa und an
Peipusſee. Es war die höchſte Zeit, gräßliche Schandtgt,
verübte der Pöbel gegen Deutſche wie gegen wohlhabend
Letten und Eſthen, Schandtaten, die, wenn ſie gegen Jude
vollführt wären, die ganze deutſche Preſſe in Aufregun
gebracht hätten, die aber im Deutſchen Reichstag von Her
Haaſe aus Känigsberg als dreiſte Erfindung hingeſteh
wurden. Mittlerweile haben die Vertretungen der die
Herzogtümer ja den Anſchluß an Preußen beſchloſſen un
durch dieſen Beſchluß auch den wenig ſchönen Wettlauf meh
oder weniger geeigneter Bewerber um nexverrichtet
r verhindert. Dieſelben Kreiſe aber, die g

eine Ausſchreitungen hatten glauben wollen, hetzten je
die Vertretungen, die ohne das Volk zu befragen

über die Zukunft verfügt h Dabei haben Letten un
Eſthen wie die chen für den Anſchluß an Preußen ge
ſtimmt, aber ſie ſind nicht das Volk“, das Volk im Sinn
des „Vorwärts“ ſind die lettiſchen Fabrikarbeiter, die ſig
vor einem Jahr zur großen Plünderung vorbereite

bereiſen Vertreter des Preußiſchen Abgeord

kig

Jetzt gerade tnetenhauſes die baltiſchen Lande
frecht ſich, dieſe Reiſe als „kindiſchen Unfug“ zu bezeichne
und zu fragen, wie lange der Reichskanzler dieſen Skande
dulden wolle. Ja, wir haben es herrlich weit gebracht i

land. Wer ſich deutſch gibt und in erſter Reihe
Intereſſen vertritt, wird mit Schmähungen über

duſt n Saltenland a deWiderſpru inden? Aber die Zeit wird dieſe trübe
Wolke Zeit wird kommen, wo man ſich längſt
daran gewöhnt hat, daß Riga deutſch iſt und ſelbſtverſtänd
lich deutſch bleiben muß!

„H. Z.“-Sportberichte
Radrennen in Halle a. d. S. (OlympiaPark)
Willy BoringMagdeburg Sieger des Großen Sommerv Willy Lorenz Berlin i r des Großen Flieger

preiſes von Halle. u a
zahlreiches ſportliebendes Publikum nach dem OlympiaParl zWert der Beſuch war gegenüber den beiden vorangegangene

Rennen etwas wächer. Die Rennen, die anfangs t den
ö Intereſſe verfolgt wurden und einen guten Verlau

nahmen, erfuhren bei dem letzten Lauf des Dauerrennen r
fortwährendes Verſagen zweier Motore (auch ein Zeichen de
Krieges) eine unfreiwillige Verlängerung des Rennens, was v
dem einſetzenden Regen um ſo unangenehmer fühlbar r
größte Aufmerkſamkeit beanſpruchte das 50
meterDauerrenen um den Großen Sommerpreis, da
in drei Däufen r r wurde.

Es ſtarten n e e Nagdehraund SchützBerlin, alles drei gleich Jahre.

tter Bäumler Leipzig
erweckten die drei Läufe m

3 ſtarten
hörend de

Loren z Berlin dasdiesmal den Sieg an ſich
zu rechnen hatte. J

n hre Sache n S führte Lorenz und Häusler-in Farbe Siege.
wir in der nächſten Nummer.

Hauptſchriftleiter: Dr. Hans Simon
zugleich verantwortlich für Politik; für Provinz, Handel
Vermiſchtes i. V. Dr. Hans Simon; für Börſen und n
teil: i. V. Dr. Hans Simon; für Halle und Umgebuns n
und Wiſſenſchaft, ſowie den übrigen Teil: Adolf
r den Angzeigenteil: Walter Ebeling, ſämtlich in

erlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thtele, Ha
Verlagsdirektor: Robert Poetzſch.
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